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Kati Frischko


Leben


Nähe dem Leben Knöpfe an,


schlage ein die Wand.


Beim Rasenmähen,


lass die Blumen stehen.


Fehler im System,


dauerhaft übersehen.


Der Himmel ist nicht zum Aufteilen da,


jeder Mensch schaut nach oben, nimmt ihn wahr.


Ich mache da nicht mit,


spring` auf den Schlitten, nur ein Tagesritt.


Befestige Haken am Leben,


dass sie uns Halt geben.


Hänge dem Leben meine schönste Kette um,


verbeuge mich, noch ist die Erde rund.




Kati Frischko


Tagwind


Lass die Vergangenheit aufsteigen,


flatternd der Wind


im Gedankenreigen.


Fasziniert schaue ich zu,


stetige Wandlung in unserem Tun.


Leben auf Nägeln, laufen auf Glas,


geöffnete Fenster, Honig im Fass.


Aufgefädelte Tagesperlen


aus Gold und Scherben.


Schmuck der hält,


zum Leben gesellt.


Traumkrone schließe dich auf,


der Tag ist aufgebraucht.


Tauche ein ins Schlafendsein


wickel die Seele mit Geschenkpapier ein.




Kati Frischko


Älter werden


Noch haben wir einander.


Ohne Blessuren ist keiner mehr.


Vermutlich haben wir alle Angst.


Endlos manchmal die Nächte.


Morgenrot tut sich schwer.


Beisammensein heißt manchmal einsam sein.


Energiereserven laden sich langsamer auf.


Risse im Herzen und auf der Haut.




Kati Frischko


Des Weges Kreuzung


Kühl die Wand,


einsam die Hand.


Hast ein paar Sommersprossen verloren.


Das gemeinsame Glück,


scheint entfernt und verrückt.


Der Scherbenhaufen glitzert.


Seelenschwere,


das Herz überfüllt und leer.


Die Worte tonlos in Traurigkeit getränkt.


Euer Baum hat alles gesehen,


das Bemühen, euer Vergeben.


Die Farben der Blätter wechseln sich ab.


Des Weges Kreuzung tut sich auf,


jeder Weg auf Hoffnung gebaut.


Bunte Blüten am Straßenrand.




Kati Frischko


Bleistiftmantel


Ich ziehe einen Mantel aus Bleistiften an.


Schreiben und beschreiben,


gegen die Schmerzen, die Angst,


die Schwere des Seins.


Ein Schutzwall aus Worten,


ein Schutzwall für den Tag.


Ein Mantel aus Bleistiften um mich herum.


Flach die Ansprüche,


Veränderung und Verarbeitung im Blick.


Spitze Bleistifte im Genick.


Lasse Pastelltöne einziehen,


mit Kitsch und Glanz,


ein kleiner Seelentanz.


Puste Gedankenseifenblasen in die Luft,


ein kleines Ausatmen und Zeichen gegen den Frust.


Die hartnäckige Schwere des Seins,


will ich eintauschen,


ganz leicht und zufrieden sein.


Spitze die Bleistifte für einen neuen Augenblick,


fang ein die Pastelltöne


und vergesse nicht dein Gesicht.




Kati Frischko


Grünes Herz


Stunden in den Wolken verbracht,


Gras umspielt die Kniekehlen,


im Liegen, mit den Augen nach oben gelacht.


Frei die Sicht,


murmelnd der Schatten des Sternenlichts.


Wolkengeschichten umspielt vom Sonnenlicht.


Süßer Duft der Natur,


vertraue der Erde, dem Boden, der Saat.


Worte in den Himmel vergaß.


Der Nektar des Tages findet in der Stille statt.


Mit Wolken am Himmel,


Gedanken satt.


Das grüne Herz pocht friedlich still,


im Liegen heute,


genau da, wo ich sein will.




Kati Frischko


Lebenstraum


Verbinden


versinken


vereint


Gegenwartssein.


Erblicken


errichten


zukunftsreal


Traum wahr.


Verstehen


erleben


erlieben


geblieben.


Halten


gestalten


vertrauen


Lebenstraum.




Kati Frischko


Gnädiger Augenblick


Der Klang der Wörter abgenutzt,


das Gefängnis neu geputzt,


Scherbenhaufen im spiegelndem Licht.


Katastrophendenken nicht abzulenken,


Nachrichten nicht mehr ertragbar,


verstehe die Welt nicht.


Kriegslichter und Diamantengesichter,


mediale Banalität und Hasstiraden,


gibt es jemals eine gerechte Waage?


Klimatisch ist die Zukunft Geschichte,


haben uns selbst zugrunde gerichtet,


zu wenig Augen sind geöffnet.


Ein friedlicher Schlafplatz, ein liebendes Gesicht,


ein Orchester was spielen kann,


welch freundlicher, gnädiger Augenblick.




Kati Frischko


Die Uhr tickt weiter


Die Uhr tickt weiter, falle aus der Zeit.


Regentropfen rinnen am Fensterglas hinab.


Anfang und Ende.


Zeitlos in der Nacht, kraftlos am Tag.


Trüb die Düsternis, ausgelaugt vom Stillstand.


Selbst die Tränen sind zu schwach.


Der Mut schweigt.


Verschwommen im Tag, bleierne Stunden aneinandergereiht.


Die Frage nach dem Sinn stellt sich nicht mehr.


Graue Strähnen fallen ins Gesicht.


Klage mein Leben an.


Hab die Verteidigung gekündigt.


Schwarz ist nicht nur die Nacht.


Von der Kälte des Traumes aufgewacht.


Die Bäume murmeln leise vor sich hin.


Zeitlos im Schmerzmodus.


Eine Robe aus Bitternis im kühlen Glanz der Finsternis.


Der Frohsinn hat sich aus dem Staub gemacht.


Die Hoffnung ist im Keller aufgewacht.


Die schlichte Schönheit der Eisblumen


verfangen sich unaufdringlich im Blick.


Ein Anker aus Eis in der stillstehenden Zeit,


die Stunde dreht sich weiter.


Anfang und Ende.


Schatten und Licht.


Vergeben dem Geschehen,


der Himmel spendet Licht.




Kati Frischko


Feuchter Grasgeruch hängt in der Luft


Vollkommene Pusteblume,


ein Windhauch nur,


transformiert im nackten Kleid.


Feuchter Grasgeruch hängt in der Luft.


Die Stadt sitzt lästig im Nacken.


Kulturelle Schönheit in verborgenen Gassen.


Die Vögel rar gesät,


Taubenkot der unter Sohlen klebt.


Bunte Schatten in den Fenstern verhangen.


Funkelnd Scherben im grünen Park.


Breit gelaufener Müll, zerschlagene Bänke,


Picknickdecken mit Familienfesten.


Vielfältig und Einfältig des Menschen Tun.


Gedankenlaut unter der Haut.


Feuchter Grasgeruch hängt in der Luft.
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Verlorene Kinder


Keine Naht sollte aus Kinderhänden entstehen,


keine verlorene Seele sollte durchs Kleidungsstück wehen.


Zerschellte Träume, bereits mit der Geburt die Zukunft begraben.


Verlorene Kinder, an zu vielen Straßen.


Ziegelsteine sind mit Tränen getränkt.


Die Träume haben sich verlaufen.


Generationsübergreifende Traumas werden weitergegeben.


Im Nebel der Hoffnungslosigkeit müssen sie leben.


Kleine Finger am Weben, kleine Hände, die Ziegel hochheben.


Verlorene Kinder, an zu vielen Straßen.


Ziegelsteine sind mit Tränen getränkt.


Die Träume haben sich verlaufen.


Patriarchale Arroganz durchzieht jedes Land.


Drum erlöscht so mancher Augenglanz.


Krumm die Seelenrücken der Kinder.


Verlorene Kinder, an zu vielen Straßen.


Ziegelsteine sind mit Tränen getränkt.


Die Träume haben sich verlaufen.




Sophie Lenz


Vergib mir


Vergib mir, denn ich vergaß die Liebe.


Die Liebe die ging, die Liebe, die währte.


Die Liebe, die uns unser Leben bescherte.


Vergib mir, denn ich vergaß die Liebe.


Die Liebe zu mir, die Liebe zu dir.


Die Liebe zu unserem wir.


Bitte vergib mir eines Nachts,


denn ich vergaß auch unsre liebste Nacht.


Ich vergaß dein Lachen und deinen Ton.


Ich vergaß deine Nähe und die Stille ist wohl nun mein Lohn.


Doch nun vergib mir, denn ich vergaß die Liebe.


Die Liebe in deinen Blicken, die Liebe in deinem Ton.


Bitte vergib mir, denn die Zukunft ist nicht unser Sohn.




Sophie Lenz


Hast du mich geliebt


Du hast es mir verschwiegen.


Denn hätte ich es aus deinen Worten gehört,


nicht nur aus deinen Augen gelesen.


Denn wärst du, in all deiner Liebe, bei mir geblieben.


Dann hätten wir gesehen, nicht nur gespürt, dass wir uns lieben


Und Liebster ich sage dir, heut bekriegen wir uns,


Doch ändert das nichts an unserer Liebe.


Eines Tages schaukel ich die Wiege


Und du streichst mir durchs Haar.


Eines Tages Liebster, wird all unsere Liebe wahr.




Sophie Lenz


Heimatlose Hoffnung


Du warst mein Anker auf tosender See,


Du warst das Glitzern auf frischem Klee.


Du warst mein Hafen im Sturm,


Du warst die Brücke zu meinem Turm.


Du stand´st mir bei,


bei dir war ich immer frei.


Doch ohne dich ist all das sinnlos


und meine größte Hoffnung heimatlos.


Es ist die See nicht wert


und dem Klee bleibt das Wachsen verwehrt.


Der Sturm gibt keine Ruh


und auf meinem Turm sind alle Brücken zu.


Denn ohne dich ist all das sinnlos


und meine größte Hoffnung heimatlos.




Sophie Lenz


Welch ein Wunder wünsch ich mir


Mein liebstes kleines Wunder,


mit dir war die Welt immer klein


und die Stadt immer groß.


Mit dir saß ich auf einem Floß,
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